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Ausland. 
Oeſterreich · Ungarn. 

Eine öſterreichiſche Miniſterkriſis iſt anläßlich 
der Thatſache ausgebrochen, daß es dem Kabinett 
Clary nicht gelungen iſt, den Ausgleich mit 
Ungarn bis zum geſetzlichen Termin auf ver— 
faſſungsmäßigem Wege zu erledigen. Da Koloman 
von Szell, der am Sonntag in Wien mehrfach 
mit Graf Clary konferirte, darauf beharrt, daß 
das Ueberweiſungsgeſetz am 1. Januar 1900 in 
Kraft trete, im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
aber in Folge der jungs⸗tſchechiſchen Obſtruktion, 
die von den Polen und der katholiſchen Volks- 
partei offen unterſtützt wird, keine Ausſicht auf 
rechtzeitige parlamentariſche Erledigung dieſes Ge⸗ 
ſetzentwurfs vorhanden iſt, andererſeits aber das 
Miniſterium Clary, wie es bei ſeinem Regierungs⸗ 
antritt erklärte, die Nothverordnung nach § 14 
nicht anwenden will, ſo iſt die Regierungskriſe 
thatſächlich ausgebrochen. Wie beſtimmt verlautet, 
beſchloß der öſterreichiſche Miniſterrath am Sonntag 
beim Kaiſer ſeine Entlaſſung nachzuſuchen. Als 
Nachfolger der Regierung Clarys bezeichnet man 
abermals ein Beamtenminiſterium, an deſſen Spitze 
entweder der Landesvertheidigungsminiſter Gra 
Welſersheimb oder der Statthalter in Trieſt Graf 
Goeß oder endlich der Statthalter von Mähren 
Baron Spens-Booden treten werde. Das Abge— 
ordnetenhaus ſoll dieſe Woche vertagt werden. 

Italien. 
8 In der Kammer riefen am Sonnabend die 
e e De Felices und Di Scaleas 
er de 


— 


8 n Fall Notarbartolo und das Verhalten 
der Gerichtsbehörden in Bezug auf denſelben 
einen lebhaften längeren Zwiſchenfall hervor. 
Der Unterſtaatsſekretär im Juſtizminiſterium 
Falconi und der Kriegsminiſter General Mirri, 
früher königlicher Kommiſſar in Sizilien, ver⸗ 
teidigten die Haltung jener Behörden und er⸗ 
klärten, die Regierung werde ihre Pflicht bis zu 
Ende thun. Während dieſer Verhandlungen war 
das Haus, namentlich die äußerſte Linke, ſtür⸗ 
miſch erregt. 
6 Spanien. 

Die parlamentariſche Lage hat ſich ver⸗ 
ſchlimmert. Eine Einigung zwiſchen der Negie- 
rung und der Oppoſition zum Zwecke der Be- 


Mittwoch, den 20. Dezember 1899. 


willigung des Budgets vor dem 31. Dezember 
iſt faſt unmöglich geworden. 
Türkei. 

Zu der Flucht Mahmud Paſchas wird ge⸗ 
meldet: Auf ein nach Paris gerichtetes Erſuchen 
des Sultans wurde das Schiff „Congo“, auf 
welchem man die Flüchtlinge vermuthete, in den 
Dardanellen unterſucht. Die Unterſuchung war 
jedoch reſultatlos. Auch andere Schiffe und die 
Eiſenbahnzüge wurden an der Grenze durchſucht, 
jedoch gleichfalls erfolglos. Nachträglich verlautet 
aber, Mahmud Paſcha ſei in den Dardanellen 
von dem Schiff ans Land gebracht worden. Die 
Urſache der Flucht ſoll nach den neueſten Be 
richten aus Konſtantinopel nicht in der jung⸗ 
türkiſchen Bewegung zu ſuchen ſein, ſondern darin, 
daß Mahmud Paſcha der Vermittler von Ge- 
ſchenken und Geldanweiſungen für die engliſchen 
Bewerber um die Konzeſſion für die Bagdadbahn 
geweſen ſein ſoll. Man vermuthet alſo, daß in 
Folge des Scheiterns der engliſchen Bewerbung 
durch die Flucht Mahmud Paſchas irgend eine 
Preſſion ausgeübt werden ſolle. — Anders als 
dieſe Meldungen lautet ein Privatbericht des 
„Lokalanz.“: Sobald der Sultan von der Flucht 
erfuhr, wandte er ſich an den franzöſiſchen Botſchafter 
Conſtans, welcher den Sultan verſprach, den Dampfer 
„Congo“ anhalten zu laſſen und Mahmud aus⸗ 
zuliefern. Thatſächlich wurde der „Congo“ in 
den Dardanellen angehalten und Mahmud Paſcha 
auf Befehl Conſtans' den türkiſchen Behörden 
überliefert, nebſt zwei Söhnen, die er mitge- 
nommen hatte. Die Handlungsweiſe Conſtans' 
wird lebhaft kommentirt. — Nach den Tele 
grammen des ſehr gut unterrichteten Korreſpondenten 
der „Frkft. Ztg.“ in Konſtantinopel wurde der 
franzöſiſche Dampfer „Congo“, von Konftanti- 
nopel nach Smyrna unterwegs, vierzehn Stunden 
in den Dardanellen feſtgehalten und die Hafen- 
behörde wollte gewaltſam den „Congo“ unter- 
ſuchen, um die Auslieferung des Schwagers des 
Sultans zu erhalten. Die franzöſiſche Botſchaft 
richtete deshalb einen Proteſt und die Forderung 
auf Schadenerſatz an die Pforte. 

Siam. 

Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht ein Privat- 

telegramm aus Bangkok, wonach dort ein deut: 


ſcher Staatsangehöriger Eckert widerrechtlich ver— 
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haftet und 2 Tage und 2 Nächte in naſſen 
Kleidern in menſchenunwürdigem Gewahrſam in 
Haft gehalten worden ſei, ſodaß er ſich eine 
Fiebererkrankung zuzog. Der deutſche Miniſter⸗ 
reſident von Saldem erhob energiſche Vorſtellungen 
bei der ſiameſiſchen Regierung. 

Oſtaſien. 

Zum Eiſenbahnbau in China wird dem 
„Reuterſchen Bureau“ aus Peking vom 17. Dezember 
gemeldet: Zwiſchen dem belgiſchen Ingeniur 
Rouffart und der chineſiſchen Regierung wurde 
ein Uebereinkommen getroffen bezüglich des Baues 
einer Eiſenbahn, welche die Luhanlinie von der 
Umgegend von Kaiföng mit Honan verbinden ſoll 
und eventuell ſpäter bis Singan, der Hauptſtadt 
der Provinz Schenſi, verlängert werden kann. 
Das belgiſche Syndikat, welches die Luhanlinie 
baut erhielt die Erlaubnis, dieſe Linie von Lu⸗ 
koukiao am Hunho unweit Peking nach dem 
weſtlichen Thor von Peking zu verlängern. 


„Es iſt erreicht!“ 

Die „Grenzboten“ ſchreiben: Wenn der Indi⸗ 
aner oder der afrikaniſche Wilde ſeinen Feinden 
fürchterlich erſcheinen will, ſo ſteckt er ſich eine 
lange Feder ins Haar oder durch die Naſe. Der 
europäifche Kulturmenſch, der ſeinen Mitmenſchen 
groß und gewaltig vorkommen möchte, wichſt 
ſich ſeit etwa zehn Jahren feine Schnurrbart- 
enden bis zu den Ohren in die Höhe. Es wird 
alſo für künftige Koſtümforſcher zu den Kenn⸗ 
zeichen einer beſtimmten Epoche gehören, wes⸗ 
wegen es wohl der Mühe werth iſt, einen Augen— 
blick über ſeine Urſprünge nachzudenken. Ueber 
ſeine neuerliche Herkunft iſt nicht ſo leicht ins 
Klare zu kommen wie über ſein erſtes Erſcheinen. 
Der hochgeſtrichene Schnurrbart (bigote levan- 
tado) iſt in Spanien erfunden, zu einer Zeit, 
als die ſpaniſche Macht in Europa ſchon ge— 
brochen war, als aber ihre Anſprüche noch ſehr 
hoch gingen, am Hofe Philipps IV. Der König 
war ein ſchlaffer und weichlicher, aber ſehr hof— 
färtiger Herr. Ihm verdankt die Mode den 
vatermörderartig aufrecht ſtehenden ſpaniſchen 
Kragen (anftatt der bis dahin gebräuchlichen rad» 
ſörmigen Krauſe) und er ſelbſt trug auch zuerſt 
mit den aufgerichteten Schnurrbart, ſobald er 


nämlich einen hatte, denn er kam 1621 ſehr jung 
zur Regierung. Vom ſpaniſchen Hofe aus ver⸗ 
breitete ſich dieſer Schnurrbart weiter, ihn trug 
Philipps Schwager, Karl I. von England, eben⸗ 
ſo ein Theil der öſterreichiſchen Habsburger, er 


kam nach Belgien, und die ſpaniſchen Soldaten 


brachten ihn während des dreißigjährigen Krieges 
mit nach Deutſchland; auch bei den Schweden 
finden wir ihn, ſowie in Frankreich 
Ludwig XIII. 
der Bart, und das Zeitalter des Rococo kennt 
innerhalb der guten Geſellſchaft nur glattraſirte 
Geſichter, bis die franzöſiſche Revolution, zunächſt 
allerdings bloß für das Militär, den Schnurr⸗ 
bart wieder aufbringt. In dem übrigen Europa 
ſteigt der Schnurrbart nur ſelten ſo übertrieben 
in die Höhe, wie in ſeiner ſpaniſchen Heimath. 
Hier wurde er mit Schnurrbartbinden und 
Futteralen gezüchtet, und wenn wir die Bilder 
von Velasquez oder Murillo anſehen, ſo begreifen 
wir, daß ein richtiger Vollblutſpanier ohne ſolche 


Zwangsmittel fein Schnurrbartideal garnicht hätte 


verwirklichen können. An dieſem Punkte ſind wir 
heute wieder angelangt. Einſt hörte ich eine 
kluge Mutter ihrem zu ihr in die Ferien zurück⸗ 
gekehrten Sohne ſagen: „Du mußt nicht ſo viel 
mit deinem Barte aufſtellen; die Leute meinen 
ſonſt, der Bart wäre die Hauptſache an dir.“ 
Das Wort ſollte ſich eigentlich jeder Mann von 
Geſchmack merken. 


3 Kleine Chronik. 


„ 


* Bei dem Brande eines Hauſes 


in Lauter bei Zwickau in der Nacht zum Montag 
kamen fünf Perſonen ums Leben. 

* Erlaubnis zur Rattenjagd im 
Kielraum des belgiſchen Dampfers „Zola“ erhielt 
ein Hafenarbeiter in Antwerpen. Nach zwei 
Tagen fand man den Rattenfänger, von den 
Nagetieren zerfreſſen, als Leiche in dem Raume 
liegen. 

* Eine Erinnerung an einen 
Vorgänger von Lucanns, die angeſichts 
der noch immer nicht erfolgten Beſtätigung des 
Berliner Oberbürgermeiſters von Intereſſe iſt, 
findet ſich in einem demnächſt erſcheinenden Buche: 
„Der rote Becker“ (ein deutſches Lebensbild aus 


Feuilleton. 
Blitzgeſtreift. 


Novelle von Joſeph Kemmerih. 
(Fortſetzung.) 

Arme Eva! ſie wußte ſelbſt nicht wie es 
eigentlich gekommen war, daß ſie plötzlich der 
Freundin zu Füßen kniete und, den Kopf in deren 
Schoß bettend, unter Thränen von ihrer großen 
Liebe ſprach! — Sie ſprach auch von ſeiner 
Liebe und daß er ihr dieſe bereits geſtanden habe. 
„Ich weiß ja, daß er mich nicht zu ſeiner Frau 
machen darf!“ ſchluchzte das arme Kind herz— 
brechend; „er will, wenn es ſein muß, alles opfern, 
der Gute! — Aber ich will ihn nicht unglücklich 
machen, und darum darf ich es nicht dulden, ſeine 
Opfer annehmen! Ach — Fritzi verzeihe, ich kann 
ja nicht dafür, daß ich ihn ſo unendlich lieben 
muß! Oh, Du verſtehſt mich, Fritzi, nicht wahr 
— Du verſtehſt mich?“ 

„Du Närrchen! Glücklich ſollſt Du ihn 
machen und glücklich werden!“ tröſtete die weich⸗ 
herzige, kleine Frau, ſich ſelbſt über die Sorgen 
hinwegtäuſchend, die immer wieder in ihr auf⸗ 
ſteigen wollten. „Nur Muth, meine Kleine! Du 
ſollſt einmal ſehen, es wird noch alles gut! Wer 

wird denn von vornherein verzagen! Wilhelm iſt 
Mann genug, um mit ſeinem alten Papa fertig 
zu werden. Laß nur die Flügelchen nicht gleich 
hängen, mein armes Vögelchen, wir werden die 
Sache ſchon machen!“ plauderte Elfriede lebhaft, 
daß die Freundin unter Thränen ſchon wieder 
glücklich lächeln mußte. — — 
Als Eva an dieſem Abend in ihrem kleinen 
Zimmer auf dem Rand ihres Bettes ſaß, ver⸗ 


4) 


daß eine ſtille Seligkeit aus der Tiefe ihres 


ſuchte fie ihre Gedanken zu ſammeln und fand, feſſel te. ' ; 
„Wer jeht morjen mit in's Theater?“ erhob 


Herzens aufſtieg und ſich allmählich in ihrem 
ganzen Weſen ausbreitete. 

So fand ſie den Schlaf, der ihre junge, 
hoffende Seele ſanft hinübertrug in das glückliche 
Reich der Träume. 


Mitternacht war vorüber. — In den Räumen 
des Kaſinos waren nur noch wenige junge Offi⸗ 
ziere anweſend und unter ihnen befand ſich Wil⸗ 
helm von Schlieffenbach. Der Baron von Ritt⸗ 
burg war bereits nach Hauſe gegangen und 
Wilhelm hatte ihn ein Stück Wegs begleitet, da 
er ſich aber zu aufgeregt fühlte, um es in der 
Stille ſeines Junggeſellenheims auszuhalten, war 
er wieder zu den Kameraden zurückgegangen. 

llein er bereute es jetzt, denn die Stimmung 
ort war inzwiſchen eine ziemlich ausgelaſſene 
geworden und gerade an dieſem Abend fühlte er 
ſich nicht aufgelegt, die oberflächliche, leichtfertige 
Unterhaltung, die bei ſolchen Gelegenheiten ge- 
führt zu werden pflegt, ohne Mißſtimmung mit 
anzuhören. Die ſchalen und zumeiſt recht frivolen 
Geſchichten, wobei er ſonſt wohl herzlich mitge- 
lacht hatte, erfüllten ihn heute mit Aerger und 
Widerwillen. Eine dumpfe Beklemmung befiel 
ihn und das Blut ſtieg ihm in den Kopf. Un⸗ 
willig ſchleuderte er die eben angebrannte Zigarrette 
in einen entfernten Winkel und trat an ein 
Fenſter, wo er ſtehen blieb und gedankenvoll auf 
die dunkle Straße hinunterſtarrte. Draußen fiel 
ein milder Regen und ſchlug in großen Tropfen 
plätſchernd an die Scheiben. 


Minutenlang hatte er in ſeine Gedanken ver⸗ 
tieft dort geſtanden als er plötzlich wieder auf- 
horchte. Das Geſpräch am Tiſch hatte mittler⸗ 
weile eine andere Wendung genommen und ein 
Thema berührt, welches ſeine Aufmerkſamkeit 


ſich eine ſchnarrende, vom Wein etwas heiſere 
Stimme. 

„Was wird denn gegeben?“ eine zweite. 

„Hm — Kunſtſtück“ — näſelte der Regi⸗ 
mentsadjutant blaſirt. 

„Die „Verſunkene“ natürlich wieder, 
denn ſonſt!“ 

„Die habe ich nachgerade zweihundert und 
dreiundvierzigmal erlebt!“ übertrieb der jüngſte 
Lieutenant des Regiments, ſeinen Stoßſeufzer 
mit einem gelangweilten Gähnen begleitend. 
„Spielt denn wenigſtens die Leonhardt?“ 

Wilhelm verdoppelte feine Aufmerkſamkeit. 

„Na,“ ſpann ſich das Geſpräch drüben weiter, 
„die kleine Wetterhexe laß man ja ungeſchoren! 
da hat ſich Balten neulich eine tüchtige Naſe 
19 5 Ich kann Euch ſagen, die hat's weg, die 
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Weiter kam der Sprecher nicht, der Adjutant 
machte ihm ein Zeichen und zwinkerte bedeutungs⸗ 
voll mit dem linken Auge; dabei machte er eine 
Bewegung nach dem Fenſter hin, um anzudeuten, 
daß Schlieffenbach zugegen ſei und man in ſeiner 
oder Rittbergs Gegenwart mit dieſem Geſprächs⸗ 
thema vorſichtig umzugehen pflegte. 

Wilhelm biß ſich auf die Lippen; eine heftige 
Erwiderung lag ihm auf der Zunge, doch beſann 
er ſich beſſer und ſchluckte ſie tapfer hinunter. 

Da ſchlug die bronzene Kaminuhr die zweite 
Stunde an. 

Der Adjutant erhob ſich, indem er ſein Glas 
leerte, und ſchob geräuſchvoll den Stuhl zurück, 
was den allgemeinen Aufbruch zur Folge hatte. 

Wilhelm verabſchiedete ſich flüchtig und eilte 
an verſchlafenen Ordonnanzen vorbei, die breite 
Treppe hinunter. 

Die Offiziere hüllten ſich in ihre Mäntel 
und trennten ſich wirrend auf der Straße, um 


was 


ſich ſporenſchwirrend und ſäbelraſſelnd in ver- 
ſchiedenen Richtungen zu zerſtreuen. — — 

Als Wilhelm am anderen Morgen vom 
Dienſt zurückkam, begab er ſich nicht wie gewöhn⸗ 
lich direkt in ſeine Wohnung, ſondern ſchlug 
einen Umweg ein, um Eva eine kleine Fenſter⸗ 
promenade zu reiten. Er fühlte ſich ſo frei, ſo 
froh und glücklich, wie nie in ſeinem Leben, 
und vergeſſen war die geſtrige Verſtimmung mit 
ihrer im Grunde ſo geringfügigen Urſache. 
Mochten ſie immerhin reden, noch mußte er es 
ja hingehen laſſen! War Eva erſt offiziell feine 
Braut, ſo hatte das alles von ſelbſt ein Ende. 
Und das ſollte bald fein! Er hatte alles reif— 
lich erwogen in dieſer Nacht und ſein Ziel feſt 
ins Auge gefaßt. Noch heute wollte er mit den 
Geſchwiſtern ſprechen und in den nächſten Tagen 
bereits Urlaub nehmen, um nach Schloß Wilke⸗ 
ning zu fahren. f 

Nicht einen Augenblick zweifelte er daran, 
daß es ihm gelingen würde, einen etwaigen 
Widerſtand ſeitens ſeines Vaters zu brechen und 
alle Vorurtheile glücklich zu beſiegen. Es war 
doch nicht anzunehmen, daß der alte Herr ſich 
gegen eine Heirath auflehnen würde, die das 
Lebensglück des einzigen 


unter 
Unter Ludwig XIV, fällt dann 


1 


N 


Sohnes bedingte! 


Wilhelm ſah keinen Grund hierzu und ſeine 


gute Laune ſtieg, je länger er über die Ange⸗ 
legenheit nachdachte. 

Freilich — ein Opfer mußte auch er auf 
jeden Fall bringen! Den geliebten verſchnürten 
Rock ausziehen! Eine leiſe Wehmuth ſtahl ſich 
in ſeine frohe Stimmung und zärtlich fuhr er 
mit der Hand über die in der Sonne röthlich 
glänzenden Mähne ſeiner zierlichen Fuchsſtute. 


(Fortſetzung folgt.) 


terhandlung fort, 


Kaſten heraus; 
vor dem Prior nieder. 


dem 19. Jahrhundert, von Karl E. Hackenberg.) 
Heinrich Becker, der wegen revolutionärer Um⸗ 
triebe ſeines Amtes entſetzte und zu mehrjähriger 
Feſtungshaft verurteilte „rote Becker“, war 1871 


zum Oberbürgermeiſter in Dortmund gewählt 


worden. „Der Jubel in der Stadt war groß. 
1200 Gemeindewähler ſprechen dem Stadtverord- 
neten⸗Kollegium ihren Dank in einer Adreſſe aus. 
Noch fehlte aber die königliche Beſtätigung. Man 
hatte genügend Beiſpiele, daß die Wahl frei⸗ 
ſinniger Männer nicht beſtätigt worden war. Im 
Parlament, wo man Becker kannte, zweifelte im 


Ernſte niemand daran. Als aber Monat auf 
Monat verrann, ohne daß die Beſtätigung er⸗ 
folgte, mochte mancher, der Beckers Wahl mit 
dem Hinweis zu hintertreiben geſucht hatte, daß 
ſie doch nicht beſtätigt würde, in eitler Schaden⸗ 
freude frohlocken. Endlich am 8. Juni, alſo faſt 
ein halbes Jahr nach der Wahl, wurde die aller⸗ 
höchſte Beſtätigung bekannt. Becker erfuhr ſie 
ſchon Tags zuvor durch den Fürſten Bismarck, 
der im Reichstag ihm ins Ohr flüſterte: „Gra- 
tulor, mi consul.“ Ueber die Verzögerung 
äußerte ſich Becker der Deputation des Dort⸗ 


munder Gewerbevereins gegenüber, die ihm zum 
Andenken an feine ſegensreiche Wirkſamkeit im 
Verein eine ſilberne Votivtafel überreichte: „Graf 
Eulenburg war mir ſtets ein ſehr freundlicher 
und wohlwollender Herr. Nachdem meine Be⸗ 
ſtätigung erwirkt war, erzählte er mir, der Kaiſer 
habe das Aktenſtück Monate lang auf ſeinem 
Pulte liegenge habt, und jedesmal, wenn er es 
in die Hand bekommen hätte, habe er es wieder 
nach unten geſteckt. Als ich endlich bat, doch 
zu unterſchreiben, antwortete der Kaiſer: „Gehen 
Sie mir fort mit dem Roten, ich mag nichts 


davon hören!“ Auf meine Antwort, derſelbe iſt 
nicht mehr ſo rot, und wir gewinnen eine tüchtige 
Kraft an ihm, ſagte der Kaiſer: „Wenn Sie mir 
das ſagen, glaube ich es, was wird aber mein 
Civilkabinett dazu ſagen?“ „Mit den Herren 
habe ich bereits die Sache beſprochen, dieſelben 
ſind ebenfalls meiner Anſicht.“ „Nun, dann 
geben Sie her.“ So kam die Beſtätigung zu 
Stande.“ 

— . — — 

Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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j Das Haus 
mit den zwei Engängen. 
Von H. Roſenthal⸗Bonin. 
Nachdr. verb. 
„Geld gereicht nicht zum Glück,“ fiel der 
Prior ein. 

„Ich möchte aber, daß Recht Recht bliebe, 
die Wahrheit ſiegte und jener Mann die Güter 
erhielte, die ihm gehören,“ erwiderte Klas nach⸗ 
drücklich. „Ich bin ſicher,“ fügte der kluge 
Seemann hinzu, „daß der Erbe, ſobald er in 
ſein Recht eingeſetzt iſt, ſich erinnern wird, daß 
er nur einen kleinen Teil der Schuld abgetra⸗ 


gen, den die Bruderſchaft durch vierjährige 
bat Pflege und Unterricht zu beanſpruchen 
at.“ 


„Wir beanfvruchen nie etwas, uns iſt jener 
Mann nichts ſchuldig. Wir thaten nur unſere 
Iflicht, unſern Lohn erwarten nicht von dieſer 
Welt,“ entgegnete der Greis ſehr klar und be⸗ 
ſtimmt. „Geſchenke, freiwillige, aus gutem 
Herzen gegebene Spenden weiſen wir nicht 
zurück, denn wir ſind arm, weil wir mit Tauſen⸗ 
den teilen; wir haben die Verpflichtung, ſie 
für jene anzunehmen. Wir danken jenem 
Manne für ſeine Gabe, aber ſchuldig iſt er 
uns nichts,“ betonte der Prior; „wenn wir ihm 
jedoch einen Dienſt leiſten können, wollen 
wir es gerne thun, denn unſer Amt iſt Die⸗ 
nen,“ ſchloß der Prieſter. 

„Ehrwürdiger Herr,“ feste Klas feine Un- 
„der verſtorbene Vater des 
jungen Mannes hinterließ Papiere, welche die 
Bruderſchaft an ſich nahm.“ 

Der Prior gab dem Kloſterbruder eine An⸗ 
weiſung dieſer verließ das Zimmer und kam bald 
darauf mit einem großen Buche zurück. Der 
Mönch ſchlug nach und, auf eine Nummer 
deutend, händigte der Greis dem Bruder einen 
Schluͤſſel ein, damit öffnete derſelbe einen 
der mächtigen, braunen Schränke und zog einen 
er ſetzte dieſen auf den Tiſch 


„Hier ſind dieſe Papiere, „nahm der Prior 
das Wort, nachdem er einen Blick hineingewor⸗ 
fen, „wir haben keinen Grund, ſie Ihnen vor⸗ 
zuenthalten. Ich ſetze voraus, daß Sie eine 
behördliche Beglaubigung Ihrer Perſon und 
Ihres Auftrages beſitzen,“ fügte der Greis hinzu. 
Klas zog ſeine große Brieftaſche heraus und 
übergab dem Prior das Schreiben des portu⸗ 
gieſiſchen Vertreters in Hamburg. 
Der Prior prüfte das Aktenſtück ſorgfältig, 


indem er es durch ein Vergrößerungsglas, das P 


ihm ein Bruder reichte, las. 
„Es iſt in Ordnung,“ ſprach er. 
er Ihnen hiermit die Schriften 


„Ich über⸗ 


ihr lieben Brüder 


| 


gegen eine mer, fie ſagte ſich, daß dieſ 


mit dem Appetit eines Hamourger Steuerman⸗ 
nes ſchmecken. Der Prior und die Brüder 
ſahen ihm ſchweigſam und ernſt zu, was Klas 
nicht ſtörte. 

Als er geſättigt war, erhob er Ace 
Dank, ehrwürdigſter Herr!“ ſprach er, „ 
“u 

Der Prior erhob ſich gleichfalls. „Ich 
wünſche jenem jungen Mann Glück,“ ergriff er 
wieder das Wort; 
nicht zum Verderben 
ſich daran erinnern, 
Stätte hier haben, 
dort drüben iſt jedo 


daß wir nur eine flüchtige 
eine kurze Spanne Leben, 
ch die Ewigkeit vor uns, in 
der wir gerichtet werden nach unſeren Thaten. 
Und Ihnen Herr, wünſche ich, daß die Er⸗ 
leuchtung Ihrer Seele noch kommen möge, 
denn ich habe wahrgenommen, Sie ſind nicht 
unſeres Glaubens, aber ich ſegne Sie in der Hoff⸗ 
nung deſſen, — Friede ſei mit Ihnen!“ Und 
der Greis erhob ſeine Hände und breitete ſie 
aus vor Klas' breiter Bruſt, da dieſer zu groß 
war, als daß der Prior ſie ihm auf den Kopf 
legen konnte, und Klas, ein ſtrenger Proteſtant, 
nicht niederkniete, ſondern ſteif und ſtarr auf⸗ 
recht ſtand, wenn auch mit ehrfürchtigem, 
faſt gerührtem Ausdruck in feinen wetterharten 
Zügen. 

„Nochmals vielen Dank!“ ſprach Klas und 
verließ, von dem Pförtner geleitet, das Zimmer. 
„Sagen Sie dem Herrn Prior,“ äußerte er 
draußen, bewegt von dem Pförtner ſich verab⸗ 
ſchiedend, „daß ich eine hohe Meinung von ihm 
mit fortnehme und ihm Geſundheit und einen 
heiteren Lebensabend wünſche.“ 

„Ich werde dem ehrwürdigen Vater Eure 
guten Worte beſtellen,“ antwortete der Bruder, 
und Klas durchſchritt, ſein Packet feſt unter 
dem Arm, das große Thor und befand ſich 
wieder im ſonnigen Frühling. 

* 

Eeneſtine war es plötzlich erſchreckt, klar ge⸗ 
worden, weshalb ihr Verlobter eine ſo heftige 
Abneigung gegen Paul Roda hatte; die Aehn⸗ 
lichkeit mit den Wallrodens mußte ihm beim 
erſten Erblicken aufgefallen ſein, denn vorher 
ſprach er von dem Geretteten mit Teilnahme, 
und nun erinnerte ſich Erneſtine, was ſie in 
ihrer damaligen Stimmung gar nicht beachtet, 
nur wie in einem Nebel wahrgenommen: Hel⸗ 
mers Erſchrecken im Zirkus, ſein ſonderbares 
Benehmen auf dem Heimweg, die ſeltſame Auf⸗ 
regung ihres Bräutigams ſeit dem Erſcheinen 
auls und ſein ſo überraſchendes Beſtreben, 
die Schlittenfahrt mitmachen und den Kunſtrei⸗ 
ter kennen zu wollen. Erneſtine kannte Hel⸗ 
er nicht in eine ſo 


rkunde, die Sie ausſtellen wollen, indem Sie heftige Bewegung kommen würde, wenn er die 
ia den Auftrag des Geſandten hier Aehnlichkeit nur für einen Zufall hielte, ſie ge⸗ 
zurücklaſſen.“ langte zu dem Schluß, daß Helmer dieſen Mann 


Klas erklärte ſich dazu be 
Der Mönch verſchwand. 
dem blaſſen, klugen 
war der Sekretär, 
und Klas unterzeichnete es, dann mußte Klas 
noch in dem großen Buche einen Vermerk un⸗ 
terſchreiben, des Inhalts, daß er als Bevoll⸗ 
mächtigter des Paul Roda die Schriftſtücke 
Nummer ſo und ſo des Archives erhoben, und 
nun erhielt er den Inhalt des Kaſtens, den 
Klas mit faſt gierigen Augen und wirklich 

zitternden A une zuſammenſchnürte. 
„Darf ich mir auch eine Beſcheinigung aus⸗ 
bitten darüber, 


reit. > 
Der Bruder 


Seemann dagegen. 
„Wir ſind bereit, 
ment auszuſtellen,“ 
dem Sekretär einen 
und machte ſich zum Fortgehen bereit. 
„Es iſt bei uns Sitte,“ 
jetzt nochmals 
uns verläßt, 
men zu haben.“ 
bewegung ein, 
ſchon erſ 
Brett, auf dem eine Korbflaſche mit 
gebratenes 
Schüäſſel 
waren, und ſetzte dies vor Klas nieder. 
Dieſer nahm 
und bot dem Prior eine ſeiner 
burger an. 
Der Prior zog 


5 dem der anweſenden Brüder eine, die ſie mit 
e Geſichtern annahmen und in eine 


0 


0 


ſtfalte der 
Dann begann Klas zu 


tte einſchoben. 


daß ich dieſe Papiere hier ab⸗ 
bolte?“ ſagte auch ſeinerſeits der vorſichtige 


Ihnen ein ſolches Doku⸗ 
bejahte der Greis; er gab 
Wink und dieſer ſchrieb 
eine ſolche Urkunde. Klas nahm ſie dankend 


ergriff der Prior 
das Wort, „daß kein Fremder 
ohne einen Imbiß zu ſich genom⸗ 

Er lud Klas mit einer Hand⸗ 
wieder Platz zu nehmen, und 
chien ein anderer Bruder mit einem 
Wein, ein 
uhn, ein Brot und eine gewaltige 
mit Fenchelkrautſalat ſauber plaziert 


mit nicht ſofort das that, 
Geſicht erſchien wieder, es den nach 
er fette ein Schriftſtück auf] ha 


eine Zigarrenbüchſe heraus!“ ſchützen, 
echten Ham: [teidigen. 


dankend drei heraus und gab] m 


eſſen und ließ es ſich] großen 


und da ihr Bräutigam 
was ſie dieſen Umſtän⸗ 
für das einzig Richtige und Ehren⸗ 
fte anſah: Paul in ſeine Rechte einzuſetzen, 
ſo wankte in ihr plötzlich der Glaube an die 
Reinheit und Lauterkeit ihres Verlobten. Das 
war immer das Licht geweſen, zu welchem ſie 
bei ihm aufſah, ſein klarer, ſtarker, ehrenhafter 
Charakter, ſein unablenkbares Pflichtgefühl in 
ſeinem Berufe, der ihrer Jugendliebe leuchtete 
und ihr Wärme gab. Zu den Kämpfen, welche 
die Erſcheinung Paul Roda's in ihrer Bruſt 
hervorrief, zu dem ſich immer mehr entſchleiern⸗ 
den Bewußtſein, daß ihr und Helmers Fühlen 
ein ganz verſchiedenes ſei, kam jetzt der Verluſt 
des Vertrauens, ja Mißachtung. War vorher 
ſchon eine Erkältung der Zuneigung Erneſtinen's 
zu Helmer eingetreten, 
Verlobte haſſenswürdig und dieſer 


für den Erben hielte, 


Gedanke rüt⸗ 


Helmer verknüpfte, 
mögliche Böſe zu, 


dern an ihn, ſie war 
Verbindung mit dem Mann 
den könnte, und gab ſich unge 
len und Träumen an Paul Roda hin. 

mer erſchien ihr jetzt als Feind, der 
Liebſte, was ſie auf Erden beſaß, 


ie nahm ſich vor, 


fern, 
eldete, 
pri der erfahren hatte, 
iſſabon gereiſt 


Wert 


uf dieſe 


„möge ihm der Reichtum 
gereichen, möge er ſtets 


ſo erſchien ihr jetzt der 


telte an dem Bande der Pflicht, das ſie mit 
ſie traute ihm plötzlich alles 
ſeine Perſönlichkeit war ihr 
widerwärtig geworden, ſie dachte mit Schau⸗ 
überzeugt, daß aus der 
e nie etwas wer⸗ 
emmt dem Füh⸗ 
i = 

as 
jenen Mann, 
ſchädigen, vielleicht gar vernichten wollte, und 
aul Roda vor Helmer zu 
ihn, wenn es dazu käme, offen zu ver⸗ 

Von ihrem Verlobten hielt ſie ſich 
e nahm ſeine Beſuche, wenn er ſich 
Unwohlſein vorſchützend, nicht an, und 
daß Klas nach] Tſeng⸗Ja in neuer 
war, hatte feinen Kopf und auf, kennt kein 
erz jetzt zu voll mit anderen Dingen, um] Japaneſen in mir 


und lauge varuder nachzugrubein; ihm ſchien 
der Boden oft heiß unter den Füßen und ſein 
ganzes Gebäude der Zukunft zu wanken, aber 
das berührte nicht feinen Entſchluß, das Heft! 


0 


Meinen ſo lange in den Händen halten zu wollen, Kunſtſtück war auch ihm neu und jo übee⸗ 
Dank bis er es laſſen mußte, bis die Kraft untrüg⸗ raſchend, wenn gut ausgeführt, was er bei deen 


licher, unwiderleglicher Beweiſe es ihm entw in 
den würde. 


XV. 


i do war jetzt aljo ſchon ſieben Tage im 
Zirkus und er hatte nichts unternehmen kön⸗ 
nen, ſeinen Plan zu fördern. Allerdings über 
den Stand der Erbſchaftsangelegenheiten war 
er vollkommen unterrichtet, und einen Moment 
lang trug er ſich ſogar mit dem Gedanken, zu 
jenem Helmer Wallroden zu gehen und dort 
anzuklopfen: ob dieſer Mann vielleicht nicht ge⸗ 
neigt ſei, mit ihm ſich zu verbinden, er wollte 
die Papiere Roda's herbeiſchaffen und der Ad⸗ 
vokat ſollte ihn hierauf als Erben in der Ferne 
präſentieren, ſie würden ſich in das Vermögen 
teilen. Als ihm dieſer Plan aufſtieg, hatte er 
ſich ſchnell entſchloſſen, wie das in ſeiner Art 
lag, ſofort auf den Weg zum Hauſe Karl⸗ 
ſtraße ſieben gemacht, war ſchon die Treppen 
hinaufgeſtiegen und ſtand jetzt vor der Kanzlei. 
Das große blanke Meſſingſchild mit dem Na⸗ 
men des Juriſten, die Gediegenheit und der Reich⸗ 
tum, der hier aus allem ihm entgegentrat, 
ſchreckten ihn von dieſem Unternehmen ab, und 
er erfuhr denn auch in der Folge über den 
Charakter und die Art und Weiſe Helmer's 
Dinge, die ihn bewogen, den Plan ſchleunigſt 
als höchit thöricht zu verwerfen. Seine erſte 
Idee, jenen Paul Roda verunglücken zu laſſen, 
dann zu verſchwinden, nach Paris zu eilen und 
von dortaus ſeine Schweſter als zufälliger Entdecker 
der Erbanſprüche herzugeleiten, ſchien ihm immer 
noch das Beſte und einzig Ausführbare; jedoch 
wie das unauffällig zu Stande bringen? Er 
hatte ſich die Sache leichter vorgeſtellt als ſie 
in Wirklichkeit war. Paul trat nur dreimal in 
der Woche auf, und dann ſparte der geſchäfts⸗ 
kundige Direktor den Schmetterlingsjäger. Nun 
hatte Liberio in der Abſicht, ſich ſo wenig wie 
möglich ſehen zu laſſen, es ausgeſchlagen, wie 
das üblich war, wenn er nicht arbeitete, zur 
Erhöhung des Glanzes der Verſtellung in 
Stallmeiſteruniform in der Arena zu erſcheinen 
und dadurch ſich des Mittels beraubt, auch zu⸗ 
gegen zu ſein, wenn Paul auftrat und ſich 
ihm nach Belieben unauffällig nähern zu kön⸗ 
nen. Nun drängte die Zeit. Liberio wußte, 
daß er ohne Legitimation ſich nicht mehr län⸗ 
ger halten konnte — die Mahnungen des 
Direktors bewieſen ihm das — und doch wollte 
er ſich durchaus als Liberio Verruguas, Ver⸗ 
wandter von Paul Roda, nicht kennen laſſen. 
Er verfiel ſodann auf ein kluges Manöver, 
ſozuſagen zwei Fliegen mit einem Schlag zu er⸗ 
legen. Er ging nämlich nach der Vorſtellung 
am ſiebenten Tage ſeines Aufenthaltes auf den 
Direktor zu und kündigte ihm an, daß er in 
drei bis vier Tagen abzureiſen gedenke, jedoch 
von heute an in einer andern Geſtalt auftre⸗ 
en möchte. 
„Alles gut, 
der Direktor ein, 


1 
1 U 
1 


m 


lieber Herr Ceſarini,“ wandte 
„wie ſteht es aber mit den 


bin gezwungen, Sie zu melden.“ 

„Dieſer drei Tage wegen?“ fragte Liberio. 

„Ja, ich halte auf Ordnung.“ 

„Nun, Herr Direktor, ſo muß ich offen ge⸗ 
ſtehen, daß ich keine Papiere bei mir habe,“ 
erklärte der Japaneſe „dieſe ſind in Paris und 
trotz meines Schreibens nicht gekommen; ich 
müßte alſo morgen früh abreiſen, wenn Sie 
auf Ihrem Entſchluß beſtehen. Jedoch möchte 
ich einen Vorſchlag machen, der es Ihnenermög⸗ 
licht, dieſe Form noch drei Tage zu umgehen, 
wenn Sie nicht allzu ſtreng auf Ihrem Stand⸗ 
punkt beharren,“ flocht Aberio lächelnd ein. 
„Wir verdienen ja zuſammen ein hübſches 
Geld," fuhr der ſchlaue Japaneſe fort, „das 
Publikum iſt entrainiert und folgt uns präch⸗ 
tig; deshalb möck te ich plötzlich den Schmet⸗ 
terlingsjäger verſchwinden laſſen und als Chi⸗ 
neſe Ping⸗Tſeng⸗Fa auftreten, ich jage dann 
nicht mehr Schmetterlinge, ſondern ſchieße mit 
einem kleinen Blaſerohr zehn bunte Spiegel⸗ 
glaskugeln, die ich mit einem mal in die 
Luft werfe und alle treffe, bevor ſie auf den 
Boden gelangen; das iſt meine zweite Spezia⸗ 
lität, die ſtets außerordentlich gefiel. Trete ich 
als der berühmte chineſiſche Schütze Ping⸗ 
aske und neuem Koſtüm 
Menſch aus dem Publikum den 


zu verleihen, 


Papieren? Morgen find es acht Tage — ich] g 


wieder und ich glaube, Sie 


Abſchließung zu legen! können es wagen, unter dieſen Umſtänden von 


er hergeorachten Ordnung in unſer beider 
Intereſſe einmal Abſtand zu nehmen.“ : 

Der Vorſchlag lockte den Direktor, er ward 
wankend in ſeinem ſo feſten Entſchluß. Dies 


geſchickten Jongleuer nicht zweifelte, daß es 
Senſation machen mußte. 

Dem Direktor mangelte Geld und er trach⸗ 
tete darnach, ſeinem Zirkus neues Renommee 
da er ſeine beſten Künſtler durch 
den Schiffbruch verloren. Drei gute Tage 
konnten ihm ja hundert Thaler Reingewinn 
einbringen. Wenn aber mit dem Mann etwas 
paſſierte? Der Direktor ſah ernſt ſingend und 
zweifelnd zur Erde. 

„Ich würde auch im Stallmeiſterkoſtüm dieſe 
Tage arbeiten,“ ließ Liberio einfließen. 

Der Direktor ſchaute auf. Alſo hatte dieſer 
Mann ein Geſehenwerden doch nicht ſo zu fürch⸗ 
ten, er ſchien demnach nicht durchaus genötigt 
zu fein, ſich ganz im Dunkeln halten müfjen, 
vielleicht iſt nur ſeine eigentümliche Art daran 
ſchuld, daß er ihn jo m ßtrauiſch beurteilt, es 
giebt ja mancherlei Käuze unter dieſen Leuten. 
Warum jollte die Sache mit ſeinen Papieren ſich 
nicht ſo verhalten, wie er ſagt. Drei Tage 
. 1 „Sind acht Tage ohne Störung ver⸗ 
laufen, werden wir auch wohl über die halbe 
Woche noch hinkommen,“ überlegte der Direk⸗ 
tor, und die Ausſicht auf eine weitere neue 
Zugkraft ließ den Verdacht in ihm einſchlum⸗ 
mern, und er ſtimmte dem Vorſchlag Libe⸗ 
rio's zu. 

„Gut,“ 
dieſe Verantwor 
länger als dieſe 


ſagte er, „ich will es wagen und 
tlichkeit noch auf mich nehmen, 
Zeit jedoch wäre es völlig un⸗ 
möglich; telegraphieren Sie für alle Fälle nach 
Ihren Legitimationen, Sie können ja über⸗ 
haupt längere Zeit gar nicht ohne ſolche reiſen 
und ſind allen möglichen unliebſamen Zufällig⸗ 
keiten ausgeſetzt,“ ermahnte Direktor Zerini 
und forderte Liberio auf, jetzt da der Zirkus leer 
ſei, ſie nur allein anweſend, fein „Handwerks⸗ 
zeug“ herbeizuſchaffen, um ihn einmal das Kunſt⸗ 
ſtück ſehen zu laſſen. dann wollte er noch in 
der Nacht neue Plakate drucken laſſen. 

Es dauerte ziemlich lange, bis Liberio mit 
Kugeln und Rohr erſchien. weil er in einem 
abgelegenen Gaſthof wohnte, die Probe fiel 
aber glänzend aus und der Vertrag war zu 
beiderſeitiger Zufriedenheit auf weitere drei 
Tage zwiſchen ihnen abgeſchloſſen. 

* 


* 


(Der Direktor Zerini befolgte die alte, be⸗ 
währte Praxis von Zeit zu Zeit große Gala⸗ 
vorſtellungen zu geben, in denen er allen Glanz, 
deſſen er fähig war, entwickelte und alle Sterne 
ſeiner Geſellſchaft auftreten ließ; dann ſparte 
er wieder ſeine Kräfte und verteilte ſie vorſich⸗ 
tig für Einzelvorſtellungen. Jetzt, mit dem 
Neuauftreten des chineſiſchen Schützen Ping» 
Tſeng⸗Ja, wollte er ſich einen großen Gala⸗ 
abend veranſtalten, das ſollte blenden, über⸗ 
raſchen, den „koloſſalen Reichtum“ der Zirkus⸗ 
kräfte nach jeder Richtung hin zeigen und dem 
Publikum — wie die Geſchäftsſprache der 
Arena lautete einen neuen „Anſtoß“ 


eben. 

Die gewaltigen Auſchlagzettel kündigten heute 
eine derartige Monſtrevorſtellung an; Paul 
Roda's Name, der der Miß lu. und des 
chineſiſchen Schützen prangten in Rieſenbuch⸗ 
ſtaben an den Straßenecken der Stadt und am 
Abend konnte Direktor Zerini zufrieden dic 
die Veranſtaltung blicken, denn es bewegte ſich 
eine gewaltige Menſchenmenge zum Zirkus und 
die Bänke und Logen füllten ſich zum Brechen 
el mit einem heiteren, erwartungsvollen Pubs 
likum. b 


Paul Roda 
Sale eine Loge 


Fu 


a 
feiner Tochter keine Ahnung hatte, war 55 b 
e⸗ 


u 
ewär⸗ 
ollten, 


. 


Bekanntmachung. 


fun ume 


als 


Palmwedel, 
Kränze, Kreuze etc. 


werden geſchmackvoll aus feinftem nterial hergeſtellt. 


Aufträge nach ausserhalb 


werden prompt erledigt und leisten für gutes 
und rechtzeitiges Ankommen Garantie. 


Hüttner & Schrader, Chan, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei. 
Telegramm⸗Adreſſe: Hüttner Schrader-Thorn. Telephon-Anſchluß 131 


Empfehle dem geehrten Publikum 
zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfeste 


mein reichhaltiges Lager in 


Ampeln, Hänge-, u. Tiſchlampen 


Kronleuchtern, Majolika⸗, Bronce⸗ 
Kupfer: u. Alfenide⸗Waaren, Waſch⸗ 
Tafel: u. Kaffeejervice, Galanterie⸗ 
Waaren, ſowie ſämmtliches Glas-, 
Porzellan, Haus⸗ und Kücengeräth. 


An den bevorſtehenden an Alen e 3 8 
ai sahen 1 aumschmu 
En Kirchen hier nach dem Vor⸗ u. SER | geeignetstes 
Nachmittags nn ar „ Weihnachts- 
übliche Kollette für iſche e \ i 
ae abgehalten werden, \\ Geschenk _ 1 in großer Auswahl. 
Wir bringen dies mit dem Bemerken eus TH 
a | ne Adelph Granewski, 
jeder Kirchenthüre Waiſenhauszöglinge 5 {| Präsentkisten 


mit Almoſenbüchſen zum Empfang der 
Gaben bereit ſtehen werden. 
Thorn, 4. Dezember 1899. 


\ für 6 u. 8 Mk. mit 
prachtvoll farbig 
\ illustrirt. Ansichten 
\ von Thorn, 

enthaltend die be- 


Eliſabethſtraße 6. 


\ jebtesten Sorten = H 
Ban 53 Sammel-Bücher i: violinen, 
Bekanntmachung. Thorner K 1 K f G ++ ! ! vorzüglich im uns. in allen Preis- 
Für die hier zu erichtende schiff: wg 0 K N eu 1 1 K er Zieh⸗Harmonikas 


ſchule, in welcher den Winter hin⸗ 
durch an den Wochentagen Nachmittags 
von 5 bis 7 Uhr Unterricht im Rech⸗ 
nen, Handelslehre, deutſcher Sprache, 
f Geographie, Schiffbau, Geſetzeslehre, 
N Schiffsdienſt und Samariterdienſt er⸗ 
theilt werden ſoll, werden Meldungen 
von jüngeren und älteren Schiffs⸗ 
bedienſteten und Schiffern im Melde- 
amt im Rathhauſe, in dem Bureau 
der Waſſerbauinſpektion und bei den 
Herren Schiffsreviſoren Henschel 
und Fansche, Brombergerſtraße 
16/18 entgegengenommen. 
Thorn, den J. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat 


Waſſerleitung. 


KENN 
— 7 
NG l 


Honigkuchen⸗Fabrit 


Hermann Thomas. 


Riesige Auswahl! 


Papierhandlung und Buchbinderei. 


Ein * * * 
billiges * 
praktiſches * 
dabei ſchönes 
ſtets angenehmes 
wirklich brauchbares 


K&R M N * 


in größt. Auswahl u. beſt. Qualität. 


ithern 


verſchiedener Art, z. B.: Concerts, 
Accord⸗, any Harfen- u. Guitarre⸗ 
Zithern, letztere von 8,00 Mk. an. 


Spielwerke 


in großer Auswahl, drehbar von 
0,50 Mk., ſelbſtſpielend v. 15,00 mt. an. 


Photographie⸗ 
Albums mit Muſik 


zu den billigſten Preijen. 


Notenpulte, 


ſehr preiswerth; Tiſch⸗Notenpulte v. 
0,75 Mk., Steh⸗Notenpulte 4,00 mk. an. 


Billige Preise! 


B. Westphal, 


3 50 
Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers von Deutschland. 
Die Aufbahme der Waſſermeſſer⸗ Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers von Oesterreich und ei na S De en 1 Automaten 
ände für das vierteljahr Oktober⸗ Königs von Ungarn | für Reſtaurateure von 85,00 Mk. an 
ezember d. Is. beginnt am 12. d 9 garn. empfiehlt 858 
Mts. und werden die Herren Haus— ſind . B W Tielke Copperniensstr 22. J 
ö 1 3 “oe 


ten zwecks Aufnahme 
offen zu halten. 
Thorn, den 6. Dezember 1899. 
Der Magiſtrat. 


T 

Hypothen⸗, Credit, Capital- u. 
Darlehn-Suchende 

erhalten ſofort geeignete Angebote. 

Wilhelm Hirsch, Mannheim. 


Eine gutgehende 


Fleiſcherei 


nebſt Wohnung von ſofort oder ſpäter 
zu verm. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſtelle. 
—— — — — ꝓ4ͤ—4o.«— . — 


beſitzer erſucht, die Zugänge zu den 


\ Achtung! 
„ PHON OS. 


Ein Inſtrument zur Wieder— 
gabe der neueſten Couplets, Tänze, 
auch Opern und Vorträge für 
den billigen Preis von 


25,00 Mark "u 
empfiehlt 


Besuchs- 


(Visiten-) 


Neuheit: £ore:Karten. 
Um baldige Beftellungen bittet die 


Karten! 


Lange packung mit !/, Couverts. 


neue Gänſe⸗ und Entenfedern TR 
zu haben Schillerſtraße 14, 2 Er. 


Postkistehen u, Körbehen 


bei A. Kirmes. 


Xerrschaftl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part 


Buchdruckerei 
Thorner 
Oftdeutiche * 


Zeitung 
Möbl. Sim. mit a. oh. Penfion v. f. 
Brückenſtraße 54. bilig z. ed eee ill 


Laden 


wenn möglich auch Wohnung, für ein 


W. Zielke, Coppernicusstr. 22. 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


eines und reines Geſchäft i t Sr N r / 
5 . e EN SS Air REES a Gültig vom 1. Oktober 1899 ab. 
Off. e unter A. 13. N Re e 15 S RR 1 8 ROH = 8 7 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. en 5 e E DR: DSH: 
e STE s Ss x 5 nn 8 8 8 S Abgehende Züge. Ankommende Züge. 
stadt, Ecke der Brombergere u. Schul. SS 4 4 2 IN 8 8 5 5 19 ei; Richtung Bromberg. Richtung Bromberg. 
ſtraße, Haltestelle der elektr. Bahn, iſt SCORE EN ERLETBSEPES 2 Ab an an an an Ab ab ab ab an 
per 1. April 1900 ev. früher unter p RT 38 a 8 5 © 5 = RAR . — Thorn Bromberg Berlin Danzig Königsberg | Königsberg Danzig Berlin Bromberg Thorn 
gänſtigen Bedingungen zu vermiethen| P „2 3 5 GE IR} 3 3 SSN 5.20 V. 6.11 V. 11.31 V. 9.45 B. 12.31 N. 4. 5 N. 7. N. 2.27 N. 1. N. 12178 
RS 99 2 2 5 Fe 8 8 K u 7.18 V. 8.29 V. 5.30 N. 2. N. 5.34 N. — 5 7.12 N. 12.19 V. 1.04 
1 Eckladen a , 2 11.46 B. 12.55 N. 7.25 N. 5.30 R. 9.23 N. 4. 5 N. 7.00 N. 11.20 N. 5.05%. 6.03 
f mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 3 5 0 3. 2 8 8 5 & N GR E = DR = 8 925 5 25 2 5 5 15 er 1 a 5 125 15 1 25 05 u. 8 u 2 
| welder 1 3 ein iganen ober SETS * 1. RR 0 SEAT 11. N. 11.55 55 aun 500 — — 9. 8 V. 11. V. 9.18 V. 4.10 N. 5.20 N 
aarenge orzüglich eignet un nf n S ung poſen. 8 
i in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft IL, SEN > RE ER SON Ab an > er an Ab ab mite 205 ab an 
f betrieben wird — PAE Thorn Poſen Berlin Breslau Halle Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
parterre 3 Wohnun 6.39 V. 9.55 V. 2.55 N 1.57 N. 7.38 N. 6.23 N. 1.30 N. 11.10 N. 3.38 V. 5.55 B. 
1 A| eine Wohneng 2 anch J. Fimmer| In unserem Neubau OR. 639 K. MAR TR „ ( — — — 6.38 B. 9.58 8. 
0 von 6 Zimmern und Zubehör. und Küche nebſt ln ſofort billig Araberſtraße Nr 5 7.15 N. 11.01 N. 11 8 9.34 N. (b. Guben) — 125 5 855 N 3 5 Si: — 
5 v ” . . . . . — 5 — . Io . . „ . 0 * 
Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn.] ben. wellen rade 135. | 4 11. 4 R. 1.24 8. 639% 5.28 B. 10.20 V.] 7.30 V. N. — 7.5 N. 10.80 N. 
—— — — Zum 1. April 1900 ſind noch Wohnungen, beſtehend aus Richtung Inſterburg. Richtung Inſterburg. 
Herrschaft Wohnungen Badersir 23.2 St 3 Zimmern, Küche, Entree, Speiſe⸗ Ab an an an an Ab ab ab ab an 
. „ 5 . a e, kammer, Waſſerleitung und Zubehör,, Thorn Strasburg Inſterburg Memel Königsb. Königsb. Memel Inſterburg Strasburg Thorn 
von 6 Zimmern von fofort zu ver: | beſtehend aus 6 Stuben, zuvermiethen. ferner ein Laden nebſt angrenzender 1.12 V. — 7.57 V. 1.56 N. 8.34 V. 7.34 N.) — (von Allenftein) — 5.08 V. 
g miethen in unf. neuerbauten aufe —:— Wohnung, zu jedem Geſchäft paſſend, 6.37 V. 8.59 V. 1.14 N. 7.52 N. 2.55 N. Cr 0 9378 
Friedrichſtraße Nr 10/18. per 1. Jauuar, auch ſpäter. zu ver-| 10.45 V. 1.35 N. 6.29 N. 10.47 N. 7.34 N.) 10.44 N. Ar 178. 1130 8 
Eine renovirte miethen. 8 £ 1.54 N. 5. 2 N. 12.19 N. Kor — 8.34 V. 3.37 V. 10.10 V. 2.45 N. 5.31 N. 
Eine Wohnung, | I drang 7. 6 N. 10.09 N. (bis Allenſtein 8.57 VB.) [12.45 R. 9.44 8. 3.27 R. 7655 N. 10.24 N 
ück zu ver i | n f 
3 Zimmer, Küche, Kammer u. Zubeh., und vortheilhaft gebaut und eignet ſich *) Ueber Kobbelbude⸗Allenſtein. 
mit Baſſerleitung ift wegen Verſetzung 0 N 1) N zur Kapital Anlage ganz vorzüglich. Richtung 
hen lap ell anderweitig, zu ' Die a an . Richtung Marienburg. Alexandrowo. Richtung Marienburg. 
mer Chauſſee 49. 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ en Een a . Ab an an an Ab An Ab ab ab an 
In unſerem Haufe, Breiteſtraße 57, behör nach vorn per 1. Ja: ulmerf Br Thorn Culm Marienb. Danzig Thorn Thorn Danzig Marienbg. Culm Thorn 
3. Etage find folgende Räumlichkeiten Ä ; Eine Heine Wohnung 6.13 V. 8.15 V. 11.06 V. 12.32 N. | 1.09%. | 4.30 B. (von Graudenz) 5.10 V. 8.008 
zu vetmieihen: nuar 1900 oder gleich zu AK and une ung u. 193, F. 12360. 33ER. 8.30 fl. e J. [4 . 58. 6418. 9308. 11368 
vermiethen. e e bl. immer. Preis k.] 2. 1 N. 4.46 N. 7.09 N. 8.39 N. 11.46 V. 4.56 N. 8. V. 9.26 V. — 3.15 N 
Eine Wohnung, 8. Si zu bermiethen Strobandſtraße 20. 940 fl. a cen 1021 % 78 7.22 N. 10. 9 R. | 11. 8. 12.28 N. 2.56 N. 5.12 N. 
i = 10 N. d 43 N. — — 
5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem gi mon, Möblirtes Zimmer e 3.45 N. 5.27 N. 800 2. 10.16 N 


Nebengelaß, bisher von Herr: 
Wallis bewohnt, per 2 n Justus 


Thorn. L. 3. dietrich 8 Sohn. 


Eliſabethſtraße. 


2 frdl. vorderz., möbl., v. 1. De⸗ 
zember zu verm. Kloſterſtraße 20 part. 


ſof. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 10, pt. 


Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die unter Thorn auf den Haupt⸗ ö 


bahnhof. (Unterichied gegen „Thorn Stadt“ etwa 6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12.1 Nachts bis 12 Mittags 


find mit V., die von 12.1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


BE Sichere Eriftenz 


Buchführung 
u. Comptoirfächer lehrt mündlich 
und brieflich gegen Monatsraten 


Handels-Lehrinstitut Morgenstern, 
Magdeburg, Jakobsstrasse 37. 


Proſpekte und Probebriefe gratis 
und frei. (t 


Hohes Gehalt. zum: 5 

Eiſerne, grpapzexte > . 

eldschränke 
Robert Tilk. 


Weihnachtsgeſchenke. 


Damenuhren v. S, 5% Mt. an. 
Musikwerke. 


Geschäfts Verlegung. 


Meiner geschätzten Kundschaft bringe ich hiermif zur gefl. Kenntnissnahme, dass 


2 Maſſiv 1 
0 Trauringe 

ſchon Paar von 11,50--50 Mt. 
RETTET TER 


verlegt habe und offerire mein best assortirtes Lager in: oldene geftempelte 
Slas-. Porzellan- und Steingutwaaren, 
Kronleuchtern, Ampeln und Stehlampen, 
Galanterie- und Luxuswaaren. 


Reisekoffern, Sport- und Kinderwagen. 


Moderne Magazin für sämmtliche Haus- und Küchengeräthe. 
vornehme Gleichzeitig er ich auf meine 
zu Weihnachts- Ausstellung 
fpap EIMNAGHES USSIGEFEEER Chat Be 


bestehend in r Gelegenheits-Geschenken der mannigfaltigsten Art und Auswahl D aufmerksam. 


B. Doliva, 
Artushof. 


Justus Wallis. SE ee A, F ; g 
Es ist Jedermann Gelegenheit geboten, seine Wünsche bei mir zur Zufriedenheit zu decken; die 


Preise sind solid gestellt, und beehre ich mich zum Besuche meiner Ausstellung ganz 
ergebenst einzuladen. 


Solinger 


Siahlwaaren, 


prima Qualität, große Auswahl 

Christbaum-Ständer 2 
empfiehlt 5 ER Ba e 
J. Wardacki, Thorn. 


® - 
Für Damen-, Kerren- N Ausverkauf Be . 5 100 fe d = 
f ° = | von Damen: und Kinderhüten wegen vorgerückter Saiſon zu jedem annehm⸗ g ME 68 ars 2) ler oa? BERN f 
und Kinder: (baren Preiſe. Garnirte Damenhüte von 1 Mt. an, ungarnirte Damenhüte | i © RT. TE: 
Wollene von 60 Pf. an. Umarbeitungen nach Modellen billigſt. 9 u PF : B. Westphal, 
f Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. Kreuzſaitig, voller Eiſenrahmen, beſte Konftruftion, größte Tonfülle. Theil⸗ Papierhandlung u. Buchbinderei. 


Hemden, — —— — ͤ b. — — zahlungen geſtattet. 10 Jahre Garantie. RR 1 
Set ul Ball- und Gesellschafts-Roben W. Zielke, Coppernicusstrasse 2 
Socken 1 ſowie Straßen⸗Koſtüme werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie für 7 ͤ ͤ T EN 4 4; » Rnaquefort, Neuchateller, deſſert⸗ 
Strümpfe tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. Große Auswahl in Garnituren. Deutsche Nähmasehin en . ene 
5 212 eo t 5 „ 1. a 2 
ee Auna Preuss, Heiligegeifſtade 8. T 


2 „ . Braunſchweiger Mettwurft, Gänſe⸗ 

ser sind von höchster Vollkommenheit. 4 igen cane Sardinen 

8 — n Oel, Sardellen, eler Sprotten, 

Unübertroffen |Büdtinge, nolmöpſe, brate und 
n 


1 
Konstruktion. Kirſchen, Dill: und Senfgurken, ge⸗ 
Eleganteſte 


!Ausſtattung.] J. Stoller. Schilerftr. 
. Größte e 
Näbfäßigkeit u. ien 


eee Berlin W., Lützowstrasse 88. - 


Sante bed (Töchter - Pensionat und Fortbildungs - Anstalt Langſchiſſchen, 


1 Pfund nur 1 merk 20 Pfg. Frau Alma Silbermann. f N 
Ich berſende vollftändig. ganz Nette Referenzen Sr. Ehrw. Horrn Rabbiner Dr. Maybaum. Rundschifjchen 
1. Schwingschiffchen 


raue Gänſefedern, mit der Hand ge: 

fan ie I Fin Dnatäät 5 8 1. 1 WJ a 8 en 

a Yen Soinadnchme, I. >> D* EWaak 15 ieder At für 

8 ee ie in feiner und großer Auswahl empfehle zu billigſten preiſen Samiliengebrauch, f 

gelle ö Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 51. amm ud, n 4 
E ̃ ˙ ͤ&— ———— — — it .o 10 


BE | Stets großes Lager und permanente Muſterausſtellung. zig bei! 


tadellose Naht. ö MR 
ähunterri is. er Sauerko 
en hochfeine dilgurten 


Neue N Pflaumen een 
tür . 


, See Ausverkauf! )| Oskar Klammer, Thorn III, . Heinrich Netz. 
I ch —— ————————————————— 
1 e, ee Neuftädt. Markt 22, neben dem König. Gouvernement. Brombergerſtraße 84. Jernſprecher 158.P Ein guterpattenergunker u, Ruk’icher 
„ ein e F 2 Ä 1 x — N mn 257 

2 jowie, ſämmtliche 4 EN dem Fritz Schneider'ſchen Konkurs- Waarenlager ei Zum bevorſtehenden Feſte 8 Jauerbrando en 
Colonialwaaren wen ſertige Herren: und Knaben Anzüge, Joppen, 5 Tr” Diamantmehl, u g A A j 


zu den billigſten Preiſen bei 6 N 3 
1 inri h Netz U „ —— ausverkauft. ff: Bromberger Kaiſerauszug⸗ und Weizenmehl 000 zu billigen Tagespreiſen, Robert Tilk. 
elnrie 3 9 72 unter Garantie bei billigſter Gerſtenkochmehl, unübertrefflich für Leidende, ſowie alle anderen Mühlen⸗ Fur Börsen- und Handelsberichte 78, Börsen- und Handelsberichte z, 
in: u. Verlauf alter und neuer Auzüge nach Maaß Preisberechnung.“ 4 ſabritate in bekannter Güte empfielt. 8 14 ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 4 
si. J.Radzanswski, Bacheitr. 16. — .. EIN TED IT TTTT TI IT J. Lüdtke. VBacheſtraße . . Wendel-Thorn. Fr 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner DOfideutichen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. * 


